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2 DIE BERNER WOCHE

;

Rrn IDellenfpiel ber Rare,
Ruf beinern Felfenkern,
IDie Diel finb beiner Jafjre,
Du Rodigemutes Bern!

Es raufdit non alten 3eiten
Der FIuR Don altem TruR.
lïïand] FäRnlein zog zu ftreiten
Unb lïïeifter blieb ber ITIul}.
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fjie Bern!
In beinen faubenltallen
Diel ftolzer Krieger Schritt,
Unb alte nTärfdie jctjallen;
IDir fingen Reut fie mit.

Unb roo bie Däter fdjritten,
Da gebt ein neu öefdiledit
Unb übt in neuen Sitten
Das alte gute Redit.
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In jungen fjerzen zünbet
Der toten Reiben Fat;
Feft fteRn audi mir Derbünbet
IDenn einft bie Stunbe naRt.

Der Flamberg ift begraben,
Beftäubt ber Tllorgenftern,
Den alten Ruf mir Raben:
Rie Sdiroeizerlanb, Rie Bern!

3. V. Widmann

Die Folterkammer.
Don J. JegerleRner.

ppj^a anSti $är berooRnte mit feinen ©Kern unb ben

brei ©efdjroiftern baS Keine, in ben SSurgRof
~ gebaute SBärterRauS. Stuf freiem getbe märe

eS ein ftattticReS ©ebäube gemefen, aber eS

Kebte an ber breiten plante ber ScRloRmauer,
bie roie eine jäRe fÇeïStafet RocR unb mäcRtig über baS braune

$icgelbad) fid) aufbaute. SBenn bie Surmfppren pfeifenb um
bie btiRenben §etmfpiRen Keiften unb ber 23ub, bie £>änbe

in ben |>ofentafd)en berftedt, iRren «Spielen gufcRaute, fo

glaubte er am fyuR eines RoRen iöergeS gu fteRen, um beffen

©ipfet bie 9îaubbôgel fdiroebten. Sie mit grauen Sdjinbeln
berfd)tagenen Sßänbc be§ ÇaufeS Ratten fid) bon bem ®att=

bemurf beS §intergrunbeS faum abgeRoben, roenn nicRt ber

S3lumenfd)mitd in ben genftern eine gar feine SlbroecRStung

geboten Ratte. Knb bor bem £mitfe lag ein Keiner, bon ber

Mutter geRegter ©arten, in bem Sebtoien unb ©olblad foroie
brei fcRlaufe 9tofenftödtein töftlidje Süfte berbreiteten.

8n ber §ocRfommergeit fticgen faft Sag für Sag in
SRun meiteube Äurgäfte auf ben ScRloRberg, um ben ftot^en,
roeit in§ Sanb fdjauenben Sürmen einen 33efud) abguftatten.
SBar ber Sïnabe gur Stelle, fo muRte er, mit groei groRen

fcRroeren ScRtüffeln berfeRen, bie gremben über bie Sreppen
RinauffüRren, um iRnen bie iftäume beS alten $eubalfiReS gu

geigen. SBer bon ben SBcfudjcrn Rette Ißruntfäle mit ge»

fcRniRten Sedeu unb bumpfe SBurgberlieRe erwartete, feRrte
bem ScRtoffe mit enttäufcRter Miene raieber ben Dtüden, aucR

roenn fie gefteRen muRten, baR alles äcRt roar, roa§ fie ge»

feRen Ratten, bon ben biden KoRigen ©runbmauern bis Rinauf
gu ben tnarrenben SBetterfaRnen.

SBenn bie gremben am @nbe ber erften Sreppe an»

langten unb im finftern gto bie nod) bunKere ©icRentür beS

9titterfaaleS fid) abgeicRnete, fo blieben fie fteRen, um ficR

bon ber müRfamen SBanberung über bie bieten RoRen Stufen
gn erRoten unb bie Singen an bie SuntelReit gu geroöRnen.

SBie eS im ©ang Retter roitrbe, fielen iRnen groei rätfet»
Rafte berbtaffte gigitren auf, bie in SebenSgroRc atS greSïo
auf bie SBanb gematt roaren. SBenn fpanSli 33är barüber
SluStunft geben foltte, fo ftanb er ba, roie jener Simmen»
tRater Soggi, ber auf bie $rage, roie ber S3erg ba bor iRm
ReiRe, antwortete : „SBaS roeiR id), ber fteRt fcRon lange ba!"
Sie groei in ben Äalf gepinfetten Männer ärgerten iRn jebeSmal,
roenn er fie erbtidte, benn roeber SSater notR Mutter notR

fonft: jemanb Ratte iRm je bie ©rKärung bagn geben tönnen.
Sa bie grmben, fobalb fie baS 33ilb bemertten, fofort nacR

ber Seutung berlangten, fo muRte er immer antworten, er
roiffe e§ nicRt. Km ber täftigen, unb roie iRm fcRien, fo über»

flüffigen 3ü<*ge «uSguroeicRen, berfutRte er atSbalb, baS alte,
berroftete Sürfd)loR gu öffnen, roaS aber feinen ftRroatRen

2 VIV KVMVU MOSVIV

vm wellenjpiel der Hare,
vus deinem Eisenkern,
wie viel sind deiner jähre,
Du hochgemutes Lern!

Cs rauscht von alten Zeiten
Der vlujj von altem Iruh.
Manch Fähnlein eog ^u streiten
Und Meister hlieb der Muh.

V

V

N

V

V

V

Hie Lern!
in deinen 5aubenhaIIen
viel stoleer Krieger 5chritt,
Und alte Marsche schallen-
wir singen heut sie mit.

Und wo die Väter schritten,
vs geht ein neu Seschlecht
Und übt in neuen 5itten
vas alte gute vecht.

V

V

V

N

V

V

V

in jungen hereen eündet
ver toten Helden vst:
vest stehn auch wir verbündet
wenn einst die 5tunde naht.

ver vlamberg ist begraben,
gestäubt der Morgenstern,
ven alten vus wir haben:
hie 5chweieerland, hie gern!

Z, V. Màsnn

vie volterkammer.
von j. legerlehner.

'GM I-MK-Ä ansli Bär bewohnte mit seinen Eltern und den

drei Geschwistern das kleine, in den Burghof
gebaute Wärterhaus. Auf freiem Felde wäre
es ein stattliches Gebäude gewesen, aber es

klebte an der breiten Flanke der Schloßmauer,
die wie eine jähe Felstafel hoch und mächtig über das braune

Ziegeldach sich aufbaute. Wenn die Turmspyren pfeifend um
die blitzenden Helmspitzen kreisten und der Bub, die Hände
in den Hosentaschen versteckt, ihren Spielen zuschaute, so

glaubte er am Fuß eines hohen Berges zu stehen, um dessen

Gipfel die Raubvögel schwebten. Die mit grauen Schindeln
verschlagenen Wände des Hauses hätten sich von dem Kalk-

bewurf des Hintergrundes kaum abgehoben, wenn nicht der

Blumenschmuck in den Fenstern eine gar feine Abwechslung

geboten hätte. Und vor dem Hause lag ein kleiner, von der

Mutter gehegter Garten, in dem Levkoien und Goldlack sowie

drei schlanke Rosenstöcklein köstliche Düfte verbreiteten.

In der Hochsommerzeit stiegen fast Tag für Tag in
Thun weilende Kurgäste auf den Schloßberg, um den stolzen,

weit ins Land schauenden Türmen einen Besuch abzustatten.

War der Knabe zur Stelle, so mußte er, mit zwei großen

schweren Schlüsseln versehen, die Fremden über die Treppen
hinaufführen, um ihnen die Räume des alten Feudalsitzes zu

zeigen. Wer von den Besuchern helle Prunksäle mit ge-

schnitzten Decken und dumpfe Burgverließe erwartete, kehrte
dem Schlosse mit enttäuschter Miene wieder den Rücken, auch

wenn sie gestehen mußten, daß alles ächt war, was sie ge-
sehen hatten, von den dicken klotzigen Grundmauern bis hinauf
zu den knarrenden Wetterfahnen.

Wenn die Fremden am Ende der ersten Treppe an-
langten und im finstern Flur die noch dunklere Eichentür des

Rittersaales sich abzeichnete, so blieben sie stehen, um sich

von der mühsamen Wanderung über die vielen hohen Stufen
zu erholen und die Augen an die Dunkelheit zu gewöhnen.

Wie es im Gang Heller wurde, fielen ihnen zwei rätsel-
hafte verblasste Figuren auf, die in Lebensgröße als Fresko
auf die Wand gemalt waren. Wenn Hansli Bär darüber

Auskunft geben sollte, so stand er da, wie jener Simmen-
thaler Joggi, der auf die Frage, wie der Berg da vor ihm
heiße, antwortete: „Was weiß ich, der steht schon lange da!"
Die zwei in den Kalk gepinselten Männer ärgerten ihn jedesmal,
wenn er sie erblickte, denn weder Vater noch Mutter noch

sonst jemand hatte ihm je die Erklärung dazu geben können.

Da die Fremden, sobald sie das Bild bemerkten, sofort nach
der Deutung verlangten, so mußte er immer antworten, er
wisse es nicht. Um der lästigen, und wie ihm schien, so über-

flüssigen Frage auszuweichen, versuchte er alsbald, das alte,
verrostete Türschloß zu öffnen, was aber seinen schwachen
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